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Liebe Freiwillige in den 
Projekten der FAB, 
Vertrauen, Zugehörigkeit und Selbstbestimmung – das sind 
laut einer aktuellen Bertelsmann-Studie, bei der 3.500 Schüle-
rinnen und Schüler befragt wurden, die wichtigsten Themen 
für Kinder und Jugendliche in Deutschland. 7,2 Prozent der 
Achtjährigen gaben an, dass es in der Familie niemanden 
gebe, der ihnen bei Problemen helfe. Hier wird deutlich, wie 
wichtig erwachsene Vertraute auch außerhalb der Familie 
sind, die ein offenes Ohr haben und unterstützend zur Seite 
stehen.

Sie als Lesehelfer*innen, Doppeldenker*innen, Balus und 
mitKids-Pat*innen tragen in bewundernswerter Weise 
dazu bei, dass Kinder und Jugendliche Vertrauen in sich 
und andere entwickeln, ihre Fähigkeiten weiterentwickeln 
und hoffnungsvoller in die Zukunft blicken können. Dieses 
Engagement beeindruckt – und war einer der Gründe, die 
mich motiviert haben, die Geschäftsführung der Freiwilligen-
Agentur zu übernehmen. 

Nach langjähriger Tätigkeit in der Projektarbeit und der 
Qualifizierung und Vernetzung von Freiwilligenorganisati-
onen bei der BürgerStiftung Hamburg freut es mich, nun in 
meiner Heimatstadt Bremen aktiv zu werden. Ich wurde sehr 
warmherzig und offen empfangen. Dafür möchte ich mich 
von Herzen bedanken und freue mich auf die vielen neuen 
Begegnungen!

In diesem Sinne, weiter geht‘s, herzlichst Ihre

Editorial
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Lesezeit & Doppeldenker

Die Fachleute sind sich einig: Das Lesever-
halten der Geschlechter ist unterschied-
lich. Und man hat festgestellt, dass sich 
dies bereits früh herausbildet. Es gibt bei 
den Jungen während der Entwicklung 
der Lesekompetenz einen Knick im Alter 
von sieben, acht Jahren. Die Leseaktivität 
der Jungen geht zurück, während die der 
Mädchen steigt. Der Lesestoff tritt als Mo-
tivation fürs Lesen mehr und mehr in den 
Vordergrund und die Jungen interessieren 
sich überwiegend für andere Themen als 
die Mädchen. 

Außerdem nehmen die Jungen vielfach 
wahr, dass Lesen eine weibliche Ange-
legenheit zu sein scheint. Es sind meist 
Frauen, die ihnen vorlesen: die Mutter, die 
Kindergärtnerin, die in der Regel weibliche 
Grundschullehrkraft. Also heißt es, sich bei 

der Entwicklung einer männlichen Identi-
tät davon abzusetzen. 

Um die Lesekompetenz der Jungen ähn-
lich wie die der Mädchen zu entwickeln, 
bedarf es also besonderer Anstrengungen. 
Vor allem die Ausrichtung des Lesestoffes 
auf die Interessen der Jungen ist  ein 
wichtiges Mittel. Als Übungslektüre sind 
deshalb möglichst witzige oder gruselige 
Geschichten vorzuziehen. Auch schmud-
delige Protagonisten wie „Die Olchis“ oder 
Geschichten über Kämpfe mögen viele 
Jungen. Interessant sind außerdem Biogra-
fien von Sportlern, Erfindern oder Entdec-
kern sowie geschichtliche Darstellungen. 
Es kommen ebenso leicht verständliche 
Artikel zu Geografie oder Technik aus Kin-
derzeitschriften in Frage. 
Jochen Grünwaldt

Viele Jungen lesen anders 
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Lesezeit & Doppeldenker

Herzlich willkommen: Gisela Pertel
Nachdem sich  Lesezeit-Urgestein Manfred Washausen 
kürzlich nach 14 Jahren aus dem Regionalsprecher-Team in 
den wohlverdienten Ruhestand verabschiedet hat, können 
wir nun mit großer Freude seine Nachfolgerin vorstellen: 
Gisela Pertl. Die seit fünf Jahren in Oslebshausen aktive 
Lesehelferin wird sich um die Schulen und Engagierten des 
Bremer Westens kümmern. Nach diversen Stationen als An-
gestellte hat die gelernte Betriebswirtin rund 20 Jahre lang 
ein eigenes Unternehmen für Office-Management geleitet 
und ist nun als freiberufliche Beraterin für Arbeitsplatzopti-
mierung, Zeitmanagement und Kommunikation tätig. Ihre 
Motivation beschreibt sie so: „Mir scheint, dass es an der 
einen oder anderen Schnittstelle zwischen Engagierten und 
den Schulen nicht immer optimal läuft. Da kann man sich 
drüber grämen oder was ändern wollen. Ich bin halt eher der 
Typ für Veränderungen.“

Wie sind Lesehelfer- und Doppeldenker*innen versichert? 
Aus aktuellem Anlass: Freiwillige aus unseren Projekten 
sind als Mitarbeitende der Freiwilligen-Agentur über uns 
unfallversichert. Es gilt jedoch zu beachten, dass bei Wege-
Unfällen nicht immer die gleichen Versicherungsleistungen 
gewährt werden, wie man das von privaten Anbietern 
gewohnt ist (zum Beispiel freie Wahl der Behandlungsstät-
te oder ein Einzelzimmer). Während der Einsätze in den 
Klassen sind die Engagierten in der Regel über die Schule 
haftpflichtversichert. Sollte dies wider Erwarten nicht der 
Fall sein, kommt eine Versicherung der Freiwilligen-Agentur 
zum Tragen.
Frank Mayer



6

Balu und Du

In dem Projekt Balu 
und Du begleiten 
junge Menschen unter 
30 über ein Jahr ein 
Grundschulkind. An-
sprechpartnerin ist
Claudia Fantz  
(fantz@freiwilligen- 
agentur-bremen.de)

Die Zahl der Abbrüche von Patenschaften 
bei Balu und Du ist sehr gering – nur vier 
Prozent der Balu-und-Mogli-Tandems en-
den vor Ablauf des regulären Balu-Jahres. 
Darüber sind wir ausgesprochen froh, denn 
der Abbruch einer Patenschaft kann für das 
Kind und die Patinnen und Paten manch-
mal auch eine verstörende Erfahrung sein.

So war es im Fall des Mädchens, dessen 
Vater gegen den Willen des Kindes durch-
setzte, die Patenschaft zu beenden, weil er 
einen schlechten Einfluss der Balu auf seine 
Tochter befürchtete.

Auch wenn sich Pat*in und Kind nur wenige 
Stunden in der Woche sehen, sind die 
Bindungen zwischen Balu und Mogli in der 
Regel sehr eng. Eine Voraussetzung der 
Bindung ist Regelmäßigkeit. Und für die 
müssen der Balu und die Eltern des Kindes 
sorgen, das ist elementar wichtig. 

Der Schweizer Kinderarzt Remo H. Largo 
hat in einem Interview darauf hinge-
wiesen, wie elementar Bezugspersonen au-
ßerhalb der Familie für Kinder sein können: 
„Kinder haben ein großes Bedürfnis nach 
Geborgenheit“ – und über Jahrhunderte 
sei es ganz normal gewesen, dass sie auch 
jenseits der Kernfamilie bedeutsame Men-
schen in ihr Leben lassen. „Die Natur [hat] 
eine Kinderbetreuung alleine durch die 
Eltern nicht vorgesehen“, sagt Largo. 

Wenn Patenschaften abrupt enden

Historisch gesehen ist es also die Ausnah-
me, wenn Kinder nur von 
den Eltern und vielleicht 
den Großeltern versorgt 
werden. Was eben auch 
bedeutet, dass Eltern heu-
te, wenn ihr Kind eine Patenschaft eingeht, 
kein schlechtes Gewissen haben müssen. 
Manchmal scheitert es aber genau an 
diesem Punkt. Ein vorzeitiger Patenschafts-
abbruch kam vor Kurzem zustande, weil 
eine Mutter die Bedeutung, die der Balu im 
Leben ihres Kindes bekommen hatte, nicht 
akzeptieren konnte. 

Für Eltern kann es irritierend sein, wenn 
ihr Kind gerne Zeit mit einem anderen, 
zumeist jüngeren Erwachsenen verbringt 
und diesen als weitere Bindungsperson in 
sein Leben integriert. Hier ist es hilfreich, 
wenn  die Rollen von vornherein geklärt 
werden und Unterstützung bei Konflikten 
angeboten wird. 

Andere Paten-
schaften gehen 
gleich nach Beginn 
auseinander, näm-
lich dann, wenn 
der jeweilige Balu 
innerlich distanziert 
bleibt oder sich 
umentscheidet. 
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Patenschaftsabbrüche können hart sein – für die Moglis, aber auch für ihre Balus

Balu und Du

Nach anfänglicher Begeisterung ergibt sich 
die Chance auf ein Auslandsstudium oder ei-
nen Job in einer anderen Stadt. Die enorme 
Wichtigkeit von Verlässlichkeit und die Rolle, 
die ein Balu im Leben des Mogli-Kindes ein-
nehmen kann, werden in den Vorgesprächen 
zur Patenschaft intensiv besprochen. Denn 
wer für ein Jahr an einem Nachmittag in der 
Woche die Verantwortung für ein Kind über-
nehmen will, muss sich mit ganzem Herzen 
dafür entscheiden. 

Es gibt, wie gesagt, am Bremer Balu-und-
Du-Standort nur wenige Abbrüche. „Vier 
Prozent“ bedeutete für das Jahr 2018 im 
Umkehrschluss: 62 geglückte Patenschaften, 
also 62 Balus, die sich dazu entschieden 

haben, Kinder zu unterstützen, zu fördern 
und ein Stück durch ihr junges Leben zu be-
gleiten. 62 verantwortungsvolle, achtsame 
und respektvolle Menschen, die das Leben 
eines Kindes bereichert haben und weiter 
bereichern und auf die wir stolz sind.
Martin Steinert
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Ich telefoniere mit Petra Dericioglu, einer 
der Begründerinnen der Fördermaß-
nahme Bremer Lese-Intensivkurse. Zum 
persönlichen Treffen reichte die Zeit 
nicht, jetzt, so kurz vor den Sommerferi-
en. Am Ende der 1. Jahrgangsstufe wird 
für alle Schülerinnen und Schüler ein 
Sichtungsverfahren durchgeführt, das 
Aufschluss darüber gibt, ob der Lese- und 
Schreiblernprozess erfolgreich war. 

So gibt es zurzeit viel zu tun, und ich bin 
dankbar, dass Petra Dericioglu trotzdem 
bereit ist, über den mehrwöchigen Lese-
Intensivkurs zu berichten, in dem die Kin-
der eine neue Chance zum Aufbau einer 
soliden Basis für das Lesen und Schreiben 
erhalten können. 

Der Bremer Lese-Intensivkurs wurde im 
Jahr 2001 von zwei Pädagoginnen ins 
Leben gerufen, nachdem die Sprachheil-
schule, in der beide vorher tätig waren, 
aufgelöst worden war. Sie wollten  den 
Schriftspracherwerbsprozess weiterhin 
mit einem besonderen Förderkonzept 
unterstützen und entwickelten ein 

Pilotprojekt. Nach-
dem gerade die 
erste PISA-Studie 
veröffentlicht 

worden war, stimmte die Schulbehörde 
dem Bremer Modell zu und rief die Lese-
Intensivkurse ins Leben.

2014 wurden die BLIK-Standorte, in 
denen die Kurse zur Verbesserung der 
Lesekompetenz stattfinden, von 14 auf 
24 ausgeweitet. Und es gibt Wartezeiten. 
Die Vergrößerung steht allerdings ganz 
im Gegensatz zur Ursprungsidee – die 
Hoffnung war, sich durch gezielte Hilfs-
maßnahmen sozusagen selbst überflüs-
sig machen zu können. 

Maximal sechs Kinder gehen in einen 
Kurs, der acht bis zehn Wochen dauert. 
Nach Kursende kehren sie mit einem 
eigenen Förderplan in ihre Klasse zu-
rück. „Der individuelle Erfolg ist groß“, 
berichtet Petra Dericioglu, „wobei die 
jeweiligen Leistungsstände immer mit 
berücksichtigt werden müssen. Aber 
die gemachten Fortschritte wirken sich 
positiv auf die Kinder aus und ihr Selbst-
bewusstsein wird gestärkt.“ 

Gerade für Kinder, die in ihrem Leben nur 
selten auf dem Schoß eines vertrauten 
Erwachsenen gesessen und Satzmelodie, 
Reime und Sprachrhythmen spielerisch 
aufgesogen haben, ist es natürlich be-
sonders schwer, Silben zu erkennen und 

Der Bremer Lese-Intensivkurs BLIK, 
ein besonderes Förderangebot

Leseförderung
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Petra Dericioglu ist bei den Regionalen 
Beratungs- und Unterstützungszentren 
(ReBUZ) tätig und steht als Referentin in 
der Freiwilligen-Agentur für angehende 
Lesehelferinnen und Lesehelfer im 
Rahmen des Vorbereitungsseminars zur 
Verfügung. 
Jutta Gräbner

zu (vielleicht sogar noch fremdsprachigen) 
Wörtern zusammensetzen, also „technisch“ 
zu lesen. Die Buchstaben müssen dazu auch 
noch durch Lautgebärden ergänzt werden. 

Die nächste Hürde ist, das Wort zu verste-
hen. Außerdem gibt es die unterschiedlichen 
Wortbedeutungen: Was ist ein Busch, was 
ein Strauch? Oder das Beispiel, das meine Ge-
sprächspartnerin brachte: Wer kann bellen? 
Antwort: Na, der Fußballer, er kann doch mit 
Bällen (umgehen)! 

Leseförderung



10

Fortbildungen & Veranstaltungen

Dienstag, 3. September  
15-16.30 Uhr  
Jede Zahl ist besonders 
Referent: Reimund Albers (Uni Bremen) 
Jede Zahl hat bestimmte Eigenschaften, 
die zueinander in Beziehung stehen. Gera-
de/ungerade, Primzahl und Quadratzahl 
sind vielleicht die bekanntesten. Bereits in 
der Grundschule kann man einige dieser 
Eigenschaften spielerisch erforschen. Ihre 
Kenntnis bildet ein gutes Hintergrund-
wissen, denn manchmal tauchen solche 
Zusammenhänge ganz zufällig auf. In der 
Veranstaltung von Herrn Albers soll es 
um ungerade Zahlen und Quadratzahlen 
gehen. 
Ort: Freiwilligen-Agentur Bremen

Mittwoch, 18. September 
14-16 Uhr
Ein Ausflug ins Bremer Schulmuseum 
Seit 1983 erzählt das Schulmuseum Bre-
men von den Wechselfällen des Schul- und 
Kinderlebens im Laufe verschiedener Epo-
chen. Im historischen Schulgebäude Auf 
der Hohwisch werden Dokumente aus der 
Bremer Schulgeschichte gesammelt. Sie 
zeigen anschaulich den Wandel von Lehren 
und Lernen über einen Zeitraum von mehr 
als hundert Jahren. 
Nach einer etwa einstündigen Führung 
durch die Ausstellung wird es einen 
gemeinsamen Austausch bei einer Tasse 
Kaffee geben. Die Zahl der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer ist begrenzt. Daher 
gilt: Der frühe Vogel fängt den Wurm.
Treffpunkt beim Eingangsbereich des 
Schulmuseums (Auf der Hohwisch 61-63 / 
Haltestelle der Linie 3 „Hohwisch“) 
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Mittwoch, 13. November
15.30-17.30 Uhr
Das Lesezeit-Doppeldenker-
Dankeschön-Fest 
Die traditionelle Dankeschön-Veranstal-
tung für unsere Engagierten findet in die-
sem Jahr im Café Sand statt. Bei wunder-
schönem Ausblick auf die Weser werden 
Kaffee, Tee, Kuchen und Kultur geboten. 
Eine Einladung mit näheren Informationen 
finden Sie nach den Herbstferien in Ihrem 
Briefkasten.    
Ort: Café Sand
Strandweg 106 
28201 Bremen

Fortbildungen & Veranstaltungen

Montag, 4. November
16-18.30 Uhr
Mit Bilderbüchern in die Lesewelt
Möglichkeiten und Beispiele gemeinsamer 
Bilderbuchbetrachtung
Referentin: Elisabeth Hollerweger 
(Uni Bremen)
Das Eintauchen in Geschichten fördert 
nicht nur Lesemotivation und Sprachfertig-
keiten, sondern auch soziale, emotionale, 
sprachliche und kreative Kompetenzen. 
Gerade Bilderbücher bieten durch die 
Kombination der Erzählmedien Text und 
Bild vielfältige Zugänge zu Themen aus 
der Lebenswelt der Kinder und darüber 
hinaus. Im Rahmen des Workshops werden 
geeignete Beispiele vorgestellt und Ver-
wendungsmöglichkeiten für die praktische 
Arbeit diskutiert.
Ort: Treffpunkt 15.45 Uhr in der Glashalle 
der Universität (direkt an der Haltestelle 
Linie 6, Zentralbereich) 

Anmeldungen bitte jeweils bis eine 
Woche vor dem Veranstaltungstag 
unter: 0421 / 34 20 80 oder  
info@freiwilligen-agentur-bremen.de
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Wenn Bremer Lehrerinnen und Lehrer in ver-
trautem Rahmen erzählen, was sie von der 
Inklusion von Schülerinnen und Schülern mit 
erhöhtem Förderbedarf halten, bekommt 
man oft zwei Dinge zu hören. Das erste: „Ich 
finde es wichtig, dass alle Kinder gemeinsam 
lernen können. Vielfalt ist wichtig, auch in 
der Grundschule.“ Die Praxis aber ist schwie-
rig, denn: „Wir haben dafür an unseren 
Schulen schlicht nicht die ausreichenden 
Bedingungen.“  

Natürlich setzt jede Bremer Schule die Vor-
gaben der vor zehn Jahren unterzeichneten 
„UN-Konvention über die Rechte von Men-
schen mit Behinderungen“ anders um. Aber 
der Tenor der Lehrerschaft ist weitgehend 
einhellig: Es gibt zu wenig Förderlehrerinnen 
und -lehrer, die die Lehrkräfte kontinuierlich 
unterstützen könnten. Der rot-grün-rote 
Senat will das laut Koalitionsvertrag ändern; 
es wäre allerdings nicht das erste unerfüllte 
bildungspolitische Versprechen im kleinsten 
Bundesland. 

Unstrittig bleibt, dass Bremen bundesweit 
einer der Spitzenreiter bei der Inklusion ist: 

das erste Bundesland, das in sei-
nem Schulgesetz 2009 das ge-
meinsame Lernen festschrieb. 

Die Folge: 2017 gingen nur 1,2 Prozent 
aller Schülerinnen und Schüler auf eine 
separierte Förderschule. Bundesweit 
waren es 4,3 Prozent. Bremen liegt bei 
der Inklusion also vorne. 

Eine Erfolgsgeschichte also? Warum 
führt das Thema dann immer wieder zu 
so erhitzten Debatten? Dass sich an der 
„Inklusion“ besonders deutlich zeigt, 
wie stark Anspruch und Wirklichkeit in 
der Bildungspolitik auseinanderklaffen, 
ist das eine. Das erklärt, warum eine 
Lehrerin, die von der Idee überzeugt ist, 
im Zweifelsfall wenig Positives aus der 
Praxis zu berichten hat.  

Aber die Idee Inklusion wird auch ganz 
grundsätzlich in Frage gestellt. 2018 
klagte die Schulleiterin des Gymnasiums 
Horn gegen die Stadt, um zu erwirken, 
dass ihre Schule keine Inklusionsschü-
lerinnen und -schüler mehr aufnehmen 
musste. Sie verlor. Aber in der Debatte 
über die Klage wurde deutlich, dass 
viele Eltern von Gymnasiastinnen und 
Gymnasiasten das Konzept Inklusion 
insgeheim ablehnen – aus Sorge, dass 
ihre Kinder im Leistungswettbewerb 
zurückbleiben. 

Anspruch & Wirklichkeit: Auch in Bremen 
wird kontrovers über Inklusion diskutiert 

Bildung heute
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Und: Man könnte sich und andere 
häufiger daran erinnern, was das ge-
meinsame Lernen auch den angeblich 
Normalen bringt – das Wissen darum, 
dass man ohne Angst verschieden sein 
darf. Das ist am Ende vielleicht bedeut-
samer als ein Einserschnitt. 
Benjamin Moldenhauer

Eine erfolgreiche Inklusionspolitik müsste 
also an zwei Punkten ansetzen: Schulen 
müssten mit so viel Personal und passen-
den Räumlichkeiten ausgestattet werden, 
dass Lehrkräfte nicht mehr dazu gezwun-
gen sind, gut klingende Versprechen mit 
mangelnden Mitteln umzusetzen. 

Bildung heute

Wir sammeln Stimmen zum Thema (natürlich auch anonym). Wenn Sie Lust haben, 
von Ihren Erfahrungen mit der Inklusion an Bremer Schulen zu berichten, können 
Sie sich gerne bei Frank Mayer melden (mayer@freiwilligen-agentur-bremen.de; 
Tel. 0421/342080). Wir freuen uns über Feedback. 



14

Fortbildungen & Veranstaltungen

Digitale Nachbarschaft 
Die Freiwilligen-Agentur wird einer der Orte der „Digitalen 
Nachbarschaft“: In Kooperation mit der Initiative „Gemein-
sam sicher im Netz e.V.“ werden in der FAB in Zukunft Work-
shops für gemeinnützige Vereine und Freiwillige zu Themen 
wie Digitale Sicherheit, Social Media und den neuen Daten-
schutzrichtlinien stattfinden. So unterstützen wir die Bremer 
Engagement-Landschaft auf dem Weg in die unaufhaltsame 
Digitalisierung. Die Eröffnung und der erste Workshop finden 
am 4. September um 15 Uhr in der FAB statt.

12. Fachtag für Freiwilligen-Koordination
Am 30. Oktober findet im Lidice-Haus der diesjährige Fachtag 
für Freiwilligenkoordination statt. Das Motto: „Zwischen 
Butterkuchen und WhatsApp – Freiwilliges Engagement im 
Wandel“. Engagement verändert sich und mit ihm verändern 
sich auch die Vorstellungen und Bedürfnisse der Engagierten. 
Referent ist Paul-Stefan Roß, Professor an der Dualen Hoch-
schule Baden-Württemberg. Weitere Informationen finden 
Sie unter www.freiwilligen-agentur-bremen.de.

Eine Botschafterin für Balu und Du: Anna-Lena Schwing
Wir konnten die junge Bremer Schauspielerin als Botschaf-
terin für unser ältestes Mentor*innen-Programm gewinnen. 
Groß zu erklären brauchten wir Anna-Lena die Idee nicht – sie 
war selbst Balu und hat heute noch zu ihrem Mogli-Kind Kon-
takt. „Als überzeugte Balu weiß ich, dass die gemeinsame Zeit 
mit meinem Mogli für uns beide ein Geschenk ist“, sagt sie. 
„Kinder sind unsere Zukunft und je mehr Liebe, Aufmerksam-
keit und glückliche Momente wir ihnen schenken, desto mehr 
können sie selbst weiter in die Welt tragen.“
Benjamin Moldenhauer

Neues aus der Freiwilligen-Agentur 

Aktuelles
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Veranstaltungsbericht

Expedition in die Bibliothek
Kinder- und Jugendliteratur kann bei der Vermittlung von 
Toleranz und interkultureller Kompetenz helfen

Zur Erweiterung unseres Lesehorizonts ging es im Mai in die 
Stadtbibliothek Bremen. Büchertische luden zum Stöbern 
in interkulturellem Lesestoff ein. Mareike Lappat, Leiterin 
des Lektoratsteams „Kinder und Jugend, Bibliothekspädago-
gik“, führte uns in neue Literaturbereiche ein, um die große 
Bandbreite spannender Kindergeschichten zu verdeutlichen. 
Es ging durch die Rubriken „Miteinander leben“, „Flucht und 
Migration“, „Vorstellung verschiedener Kulturen“ und „beiläu-
fige Diversität“. 

Sind die Zeiten, in denen Kinder Cowboys und Indianer 
gespielt haben, vorbei? Mitnichten. Aber Kinder gehen heute 
viel selbstverständlicher mit anderen kulturellen Perspektiven 
um. Dem tragen viele aktuelle Kinderbücher Rechnung. Und 
überhaupt: Wer kann wissen, wer welche Wurzeln genau hat? 

Der aufschlussreiche Vortrag mündete in eine Fragerunde. 
Klar wurde, welchen Einfluss die Kinder- und Jugendliteratur 
auf unser aller Zusammenleben haben kann: Wenn Kinder 
unterschiedlichster Herkunft im Buch gemeinschaftlich Aben-
teuer erleben, können – schwupps – überfällige Vorurteile 
einfach über Bord geworfen werden.

Die große Bandbreite spannender Kindergeschichten, die 
bunten und gut gefüllten Regale, die Erläuterungen im 
Vortrag, die Diskussionen und Gespräche fanden sehr guten 
Anklang und wurden mit Applaus und Blumen bedacht. „Dau-
men hoch“ und ein herzliches Dankeschön an Mareike Lappat 
für die Reise!
Christine Eikermann
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Spenden für Bremer Kinder

Die Freiwilligen in unseren Programmen 
engagieren sich auf vielerlei Weise: für 
Geflüchtete, in der Engagement-Beratung 
oder in der Organisation der alle zwei 
Jahre stattfindenden Freiwilligenbörse 
Aktivoli. Der größte Teil unserer Arbeit 
aber fließt in die Programme, in denen sich 
Freiwillige für Bremer Kinder engagieren: 
Lesezeit, Doppeldenker, Balu und Du und 
die mitKids-Aktivpatenschaften.

Deswegen qualifizieren wir Freiwillige zu 
Mentorinnen und Mentoren, Lese- oder 
Mathehelfer*innen und Patinnen und 
Paten. 600 Freiwillige engagieren sich in 
den Programmen der Freiwilligen-Agentur 
insgesamt etwa 56.000 Stunden jährlich 
für Kinder in Bremen. 

Wir sind sehr dankbar über jeden, der 
„Lütt ganz groß“ mit einer Spende 

„Lütt ganz groß“

Wir haben diese Kinder-Mentoring-Pro-
gramme unter einem Motto gebündelt: 
„Lütt ganz groß“. Was die Paten-
schaftsprogramme mitKids und Balu und 
Du mit den Schulprogrammen Lesezeit 
und Doppeldenker verbindet? Viele 
Bremer Kinder kämpfen mit schwierigen 
Lebenslagen. Es fehlen positive Lerner-
fahrungen, Kontakte zu Vorbildern und 
Gespräche, die zum Denken anregen. 

unterstützt, oder aber Menschen, die 
Spender*innen werden könnten, auf die 
Mentoring-Programme der FAB aufmerk-
sam macht. 

Das FAB-Spendenformular finden Sie unter  
www.freiwilligen-agentur-bremen.de/
spenden-mitgliedschaft. 
Benjamin Moldenhauer
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Kindermund

Erster Lernerfolg
„Hat er schon was gelernt“, frage ich 
den Vater eines Jungen, der vor einem 
Vierteljahr eingeschult worden war. 
„ Ja“, lautet die Antwort. „Schimpfwör-
ter. Viele Schimpfwörter“. 
Jochen Grünwaldt 

Was uns alle verbindet
Während eines Ausflugs kam ich mit einem Mädchen über 
Religionen ins Gespräch. Ich erzählte ihm, was man alles 
sein kann: Christ, Moslem, Jude, Hindu und so weiter. 
Auf meine Frage, was ihre Familie denn wäre, kam die 
Antwort: „Wir sind pleite.“
Marie-Elise Ahrens 

Der Walsonntag 
Es ist Wahlsonntag, und ich habe mich wieder als Wahlhelfer verpflichtet. Es herrscht 
ungewöhnlich starker Andrang im Wahllokal. Unter anderem steht ein junges Paar mit 
einem etwa vierjährigen Sohn in der Schlange. Wegen der langen Warterei war die 
Stimmung nicht gerade ausgeglichen. Da fragt der Kleine seinen Papa: „Wo ist denn 
nun der Wal?“ Die Stimmung war schlagartig wieder gut.
Gerd Klütemeyer
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Kontakte

Regionalteam 1

Klaus Lies
Tel. 40 43 91
klaus.lies@t-online.de
Alt-Aumund
Am Wasser
Burgdamm
Fährer Flur
Hammersbeck
Landskronastraße
Pürschweg
Rablinghausen
Schönebeck
Tami-Oelfken-Schule

Die RegionalsprecherInnen  
von Lesezeit und Doppeldenker

Regionalteam 2

Gisela Pertl
Tel. 0170-9029932
g.pertl@office-online.de
Auf den Heuen
Buntentorsteinweg
Carl-Schurz-Straße
Fischerhuder Straße
Humannstraße
Oslebshauser Heerstraße

Wolfgang Riegel
Tel. 34 98 851
wolfgang.riegel. 
bremen@t-online.de
Admiralstraße 
Augsburger Straße
Melanchthonstraße
Nordstraße
Pastorenweg
Pulverberg

Regionalteam 3

Christine Eikermann
Tel. 247 47 17
c.eikermann@nord-com.net
Arsten
Delfter Straße
Kantstraße
Karl-Lerbs-Straße
Kirchhuchting
Oderstraße
Rechtenflether Straße

Marlene Haake
Tel. 161 57 119
marlene.haake@web.de
Alfred-Faust-Straße 
An der Gete
Arbergen
Brinkmannstraße
Halmer Weg
Mahndorf
Robinsbalje
Stichnathstraße
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Kontakte

Regionalteam 4

Sabine Diers
Tel. 44 76 06
sabine.diers@web.de
Andernacher Straße
Ellenerbrokweg
Glockenstraße
Osterholz
Osterhop
Pfälzer Weg
Uphuser Straße

Erika Kamprad
Tel. 23 05 57
ekamp@nord-com.net
Borgfeld
Düsseldorfer Straße
In der Vahr
Parsevalstraße
Paul-Singer-Straße
Philipp-Reis-Straße
Witzlebenstraße

Regionalteam 5

Barbara Bittner
Tel. 7 77 20
ba-bittner@web.de
Alter Postweg
Bürgermeister Smidt
Lessingstraße
Schmidtstraße
Stader Straße
Weidedamm 

Frank Mayer
Tel. 34 20 80
mayer@freiwilligen- 
agentur-bremen.de

Programmleitung



Beraten, vermitteln, qualifizieren –  
die Freiwilligen-Agentur Bremen schafft  
gute Bedingungen für Engagement. 

Dammweg 18-20
28211 Bremen 
Tel. 0421 / 34 20 80 
Fax 0421 / 16 86 70 - 49 
info@freiwilligen-agentur-bremen.de
www.freiwilligen-agentur-bremen.de 
www.facebook.com/FreiwilligenAgenturBremen 

Die Freiwilligen-Agentur Bremen wird u.a. gefördert  

von der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport 

sowie der Senatorin für Kinder und Bildung.

Die Freiwilligen-Agentur Bremen ist 
mit dem Gütesiegel der bagfa e.V. 
ausgezeichnet.

 


